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Kurze Biographie Friedrich Wilhelm 
des Dritten. 
(Fortſetzung.) 
Schin erbot ſich, feiner noch nicht verharrſchten 
Wunden ungeachtet, mit wenigen ſich zu ihm ge⸗ 
fundenen Dragonern ſeines Regiments Patrouillen 
zu machen, was ihm geſtattet wurde, und brachte 
er bald beruhigende Nachrichten in die Feſtung. 
In den erſten Tagen des Monats December 
1806 machte er mit 10 Dragonern zu Glow 
Ine Abtheilung Badiſcher Truppen, von etwa 30 
f ann zu Gefangenen, und hatte ihm der vor ihm 
una vente Ruf ſchon viele umherirrende Fluͤcht⸗ 
tende zugeführt, als ſich Mitte December die Lieu⸗ 
. v. Petersdorf und Blankenburg mit ihm 
leit gten. So bildeten ſich unter ihm in kurzer 
8 auldiedene Streifparthien / welche die Wege 
A und Frankfurt a. O. nach der Nie⸗ 
Zufuhr 5 beunruhigten, den Franzoſen manche 
gen Sg dehnten, und fo denſelben mannigfalti⸗ 
bedenken en zufuͤgten, welcher noch bei weitem 
n Schi en ſeyn würde, hätte Obriſt Lu⸗ 
tern Sitten 5 3 pen * 17 I 
n N m mehr Eins 
gang gefunden, ſtuͤtzung bei 


Ste Plan, den franzöſiſchen Intendanten von 


bo in Stargard aufzuheben, wurde 
verworfen, er ſelbſt in die Feſtung zuruͤckgerufen, 


ſeine Infanterie unter die Beſatzung vertheilt, und 
die Reiterei in die Vorſtadt gelegt. 5 


Ihm ſelbſt gab man, da er bei einer gegen 
Wollin zu unternehmenden Expedition nicht un⸗ 
mittelbar wirkſam ſeyn ſollte, die Erlaubniß, mit 
ſeiner Reiterei nach Greiffenberg zu gehen. 


Der Anſchlag auf Wollin ſcheiterte gaͤnzlich; die 
zu deſſen Ausführung beſtimmte Reiterei kam frü⸗ 
her als die Infanterie, am 6. Jan., vor jenem 
Orte an, ſprengte mit der aus 4 Geſchuͤtzen bes 
ſtehenden reitenden Artillerie uͤber eine niederge⸗ 
laſſene Zugbrüde in die engen Straßen der Stadt, 
wo ſie mit moͤrderiſchem Kleingewehrfeuer aus den 
Fenſtern empfangen und in Unordnung gebracht 
wurden. Die Bruͤcken wurden aufgezogen, und 
was von Reiterei noch in Wollin war, getoͤdtet 
oder gefangen; das Gefchlig ging verloren, und 
als die Infanterie herankam, war bereits alles ent⸗ 
ſchieden; ſie mußte ſich zuruͤckziehen, wurde in ein⸗ 
zelnen Haufen geſchlagen und faſt aufgerieben. 

Nachdem Schill am 12. Januar 1807 vom Koͤ⸗ 
nige die Erlaubniß erhalten, gemeinfchaftlich mit 
Petersdorf ein regulaires Corps zu errichten, nahm 
er auch ſchon am 14. den feindlichen General Victor, 
welcher hiernaͤchſt gegen den General von Bluͤcher 
ausgewechſelt wurde, mit 8 arabiſchen Pferden, 
welche dem Kaiſer Napoleon zugeführt werden fol: 
ten, gefangen. 


Jetzt wurden vom Feinde, zur Vernichtung der 
Streifcorps in Pommern, ernſtlich Anſtalten ge⸗ 
troffen. Zu e 

Bei Soldin kam es zwiſchen dem General Teulie, 
welcher mit einem beträchtlichen Corps gegen Col: 
berg zu marſchiren befehligt war, und einer von einem 
Herrn v. Wedel geführten Abtheilung zum Gefecht, 
in welchem dieſer unterliegen mußte. 

Schill, deſſen Verſchanzungen bei Naugardt er⸗ 
fiürmt wurden, ſah ſich nach der verzweifeltſten 
Gegenwehr genothigt, der Uebermacht weichend, 
nach Colberg zurückzuziehen, wobei er durch eine 
erhaltene neue Wunde auf kurze Zeit in ſeiner 
Thaͤtigkeit gehemmt wurde. wi 

In der Nacht vom 13. zum 14. März bemaͤch⸗ 
tigte ſich das den Preußen gefolgte franz. Corps 
der vor Colberg auf dem ſogenannten hohen Berge 
gelegenen Schanze; dagegen ſetzten die Colberger, 
nachdem die Stadt hinreichend mit Lebensmitteln 
verſehen war, unter der obern Leitung des Buͤr⸗ 
gers Nettelbeck, den groͤßten Theil der Umgebun⸗ 
gen der Feſtung, durch Ueberſchwemmung der Per⸗ 
fante, unter Waſſer, befeſtigten die Mündung die: 
ſes Fluſſes bei dem Waͤldchen Maikuhle, und der 
Commandant ließ die Lauenburger Vorſtadt, als 
den der Gefahr am meiſten ausgeſetzten Punkt, 
abbrennen. | 

Schil, welcher faft wöchentlich einige Ausfälle 
machte, zündete die Geldern⸗Vorſtadt an, und ſchlug 
am 12. April einen Theil des unter General Teulis 
ſtehenden Belagerungscorps, wobei ſich ſeine Rei⸗ 
terei beſonders auszeichnete. 

Erſt am 28. April gelang es den Belagerern, 
welche ſich in der alten Stadt feſtgeſetzt hatten, 
die Feſtung mit Granaten zu beſchießen. Der 
OSberſt von Lucadou, welcher das allgemeine Ver⸗ 
trauen verloren, wurde, nachdem auch die Bürgers 
ſchaft den König wiederholt gebeten, der Feſtung 
einen andern Commandanten zu geben, in den 
Ruheſtand verſetzt, und durch den ſchon damals 
wegen ſeines Muths und ſeiner großen militairi⸗ 
ſchen Talente ruhmvoll bekannten Major v. Gnei⸗ 


ſenau, am 29. April in Colberg angelangt, wur⸗ 
den dem Feinde ſofort die Schanzen am Bullens 
winkel wieder abgenommen. 

Am 30. legte ſich eine ſchwediſche Fregatte von 
44 Kanonen vor den Hafen, um denſelben gegen 
jeden Verſuch des Feindes zu ſchuͤtzen. Die Bir: 
ger ſelbſt, unter Leitung ihres Vorſtandes Nettel⸗ 
beck, wetteiferten mit der Beſatzung in der Ver: 
theidigung ihrer Stadt; und Schill, welcher am 
9. Mai von Stralſund nach Colberg zuruͤckgekehrt 
war, machte ſchon in den naͤchſten Tagen ſich dem 
Feinde furchtbar. 


Unterdeſſen waren bis zum 10. Juni, nach meh⸗ 
rern von den Belagerten mit abwechſelnden Gluͤck 
verſuchten Ausfaͤlen, die Belagerer, welche noch 
am 29. Mai bei einem mißlungenen Sturm auf 
den Wolfsberg 600 Mann und unter dieſen den 
General Teulié verloren hatten, mit ihren Lauf⸗ 
gräben der Feſtung fo nahe gerückt, daß ſie Breſch⸗ 
batterien anlegten, das Geſchuͤtz auf dem Molfss 
berge (wenige ſchlechte, eiſerne Kanonen) am 11. 
Juni zum Schweigen brachten, und die Blockhaͤu⸗ 
fer und Bruſtwehren zerſtoͤrten, die Stadt heftig 
beſchoſſen, jedoch ward das an 4 Orten ausge⸗ 
brochene Feuer durch die Bürgerfchaft immer wieder 
geloͤſcht. f | 

Den 12. Juni capitulirten die Poften auf dem 
Wolfsberge unter dem damaligen Hauptmann; 
fpäter Oberſtlieutenant und Commandant von Kits 
ſtrin, von Bülow, auf freien Abzug mit Geſchütg⸗ 


Am 14., wo das Beſchießen minder heftig war, 


ruͤckte Abends die ganze Beſatzung aus, nahm die 


Redoute auf dem Wolfsberge mit dem Bajonett, 


eroberte eine Haubige, und machte 245 Gefangene, 
verlor jedoch bei dieſer Gelegenheit den Vicecom⸗ 


mandanten, Major von Waldenfels, einen Offizier 


von ſeltener perſoͤnlicher Tapferkeit, welcher tobt 
auf dem Platze blieb. Jedoch mußte am naͤchſten 
Tage die Redoute den mit großer Uebermacht her— 
anſtuͤrmenden Feinde wieder uͤberlaſſen werden, 
und ein vom Schillſchen Corps unternommener 


Ausfall mißglückte gleichfalls, jedoch wurden dabei 
11 Wagen mit Lebensmitteln erbeutet. a 75 

Aus den am 23. von den Belagerern genom⸗ 
menen Schanzen von Stubenhagen, wurden die⸗ 
ſelben wieder vertrieben, und das Schießen dauerte 
2 Tage mit großer Heftigkeit fort. 

Ein Sturm der Belagerer auf der Lauenburg⸗ 
ſchen Vorſtadt wurde mit großem Verluſt für ſie 
abgeſchlagen, und dauerte der Kampf auf dieſer 
Seite 3 Tage. Am 30. wurden der Stadt auf 
einem ſchwediſchen Fahrzeuge neue Vorraͤthe zuge⸗ 
führt; und nahmen, während die Belagerer am 
1. Julius auf die Stadt und die Wäle ein ſchreck⸗ 
liches Feuer machten, drei ihrer Colonnen die 
Maikuhle mit Sturm. Der Wolfsberg blieb in 
Feindeshaͤnden, jedoch gelang es der Beſatzung, 
unter dem Schutze des Feuers einer Fregatte, wel⸗ 
che ſich vor den Hafen legte, die über die Pers 
ſante fuͤhrende Bruͤcke zur Haͤlfte abzubrechen. 

Am 2. Juli ging der Feind mit Macht vom 
Wolfsberge aus nach der Münde vor, allein die 
auf fie hineinfallenden Schill'ſchen Huſaren hieben 
alles nieder, was ſich nicht durch die Flucht ent⸗ 
ziehen konnte; und fo machte die Friedensbotſchaft 

em Gemetzel ein Ende, wodurch Colberg ſeinem 

Önige erhalten war, welcher die Stadt, als Lohn 

er Treue ihrer Bürger, frei von der Bezahlung 
der auf ſie vertheilten Summe von 180,216 Thlr. 
Pen für die Provinz Pommern ansgeſchriebenen 
v0 g8contribution, ſprach, und befahl, daß ſolche 

* der Landſchaft übertragen werden follte. 
Aion ledoch der braven Beſatzung und ihrem 
deffen kr Commandanten, Oberſten v. Gneiſenau, 
wohne und talentvollen Fuͤhrung ſie ihren 
* orbenen Ruhm vorzugsweiſe verdankte, 

br ehrenvolles Benehmen während der Bela⸗ 
es ein immerwaͤhrendes Denkmal wohlver⸗ 
lenter Zufriedenheit zu ſtiften, ernannte der Kb: 
us in einem bei der Parole bekannt gemachten 
: her an den in Pommern befehligenden Ger 
gust ie Blücher, d. d. Königsberg, den 10. Aus 
r 1808, das zu Colberg gebildete 1. Infante⸗ 


vies Regiment zu feinem Leib⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, das ſich ſo ausgezeichnete brave Grenadier⸗ 
Bataillon von Waldenfels zu ſeinem Leib⸗Grena⸗ 
dier Bataillon und verlieh dem aus der zweiten 
Haͤlfte der Beſatzung errichteten zweiten Infante⸗ 
rie⸗Regimente den ausgezeichneten Namen des 
Colbergiſchen. 8 * 

Feindlicher Seits wurden, um den Fall Dan⸗ 
zigs moͤglichſt bald herbeizuführen, alle Kräfte aufs 
geboten und zu dem Ende die Belagerungstrup⸗ 
pen, unter dem Marſchall Lefevre auf 60,000 
Mann gebracht. 70 

Der die ſchwache Beſatzung Danzigs anfangs 
befehligende General Manſtein wurde, als er bei 
einem Sturz vom Pferde das Bein gebrochen 
hatte, von dem General» Lieutenant, Grafen von 
Kalkreuth abgeloͤſt, und vermehrte ſich die Beſa⸗ 
tzung bis auf 21,000 Mann. 15 

Die erſten Gefechte um den Beſitz Danzigs fie⸗ 
len bei Dirſchau vor, welcher Ort, nach einem 
moͤrderiſchen Kampfe, am 23. Febr. endlich dem 
Feinde uͤberlaſſen werden mußte, und ſiel ihm 
bald nachher auch der Danziger Werden mit allen 
ſeinen Vorraͤthen in die Haͤnde. 2 

Am 7. März wurden die Preußen in ihrer 
Stellung bei Prauß überwältigt, und, durch Ue⸗ 
bermacht, gezwungen ſelbſt St. Albert zu raͤumen. 

Schon vor der Ankunft des Generals v. Kalk⸗ 
reuth wurden die Vorſtaͤdte Stolzenberg und Ge⸗ 
ned abgebrannt und traf jetzt das aͤußere Peters: 
hagen, Altſchottland, Zweites⸗Neugarten, einem 
Theile von Schidlitz, die Mottlauer Gaſſe und 
das Kloſter der barmherzigen Bruͤder daſſelbe 
Schickſal. 

Marſchall Lefevre ließ der Stadt das Radau⸗ 
nenwaſſer, welches die öffentlichen Brunnen und 
die ſtaͤdtiſchen Mühlen ſpeiſte, abſchneiden, wel: 
ches Mittel jedoch, Danzig zu zuͤchtigen, den ges 
wünſchten Erfolg nicht zeigte, da bereits, fuͤr die⸗ 
fen vorhergeſehenen Fall, mehrere alte Grundwaſ⸗ 
ſerbrunnen wieder hergeſtellt worden waren. 

Dagegen gluͤckte am 13. Maͤrz ir Ausfall der 


Beſatzung. Der Feind wurde in einem Gefecht 
zwiſchen der Saspe und Koppel zum Ruͤckzuge 
gezwungen, und ein von ihm bei Zigankenberg 
gemachter Angriff ward abgeſchlagen. 

Dagegen gelang es dem Feinde, welcher bald 
darauf bei Stugen und Stutthof auf Faͤhren uͤber 
die Weichſel geſetzt hatte, den Belagerten die Ver⸗ 
bindung mit Koͤnigsberg abzuſchneiden; dagegen 
mißgluckte der vom Feinde am 21. März gemachte 
Verſuch, Neufahrwaſſer zu erobern, durch einen 
Ausfall aus der Feſtung, indem der Feind mit 
Verluſt zuruͤckgeſchlagen und bis gegen Oliva vers 
folgt wurde. 

Obſchon ein neuer Ausfall der Belagerten am 
26. für fie im Ganzen einen ebenfalls gluͤcklichen 
Erfolg hatte, ſo war doch damit der Nachtheil 
verbunden, daß das Freicorps des Grafen von 
Krockow, welches ſich zu weit vorgewagt hatte, 
bei Oliva umzingelt und gefangen genommen 
wurde. 

Am 28. wurden die feindlichen Vorpoſten bei 
Kreil zuruͤckgedraͤngt, und ein Angriff deſſelben auf 
die Schanze an der Rackfurter Schleuße 
am 1. April abgeſchlagen; da er aber zugleich 
von Oliva her den Zigankenberg mit fo uͤberlege⸗ 
ner Macht angriff, ſo mußte ihm dieſer zuletzt, 
obſchon er zweimal von den Preußen geworfen 
wurde, dennoch uͤberlaſſen werden. 

Die in der Nacht vom 2. auf den 3. von den 
Belagerern eroberte Kalkſchanze, nahmen die Ruſ⸗ 
ſen mit dem Bajonett wieder, wurden aber, da 
fie zu muthig verfolgten, von der feindlichen Ue⸗ 
bermacht zurückgedraͤngt und gezwungen, ſich mit 
Verluſt nach Danzig zu ziehen. 

Die vor dem Hagelöberge, an dem ſogenann⸗ 
ten Grandberge liegende Schanze, um welche meh⸗ 
rere Tage lang mit unbeſchreiblicher Wuth gekämpft 
wurde, ward, nachdem der ſich darin feſtgeſetzte 
Feind mit dem Bajonett wieder daraus vertrieben 
worden war, von den Belagerten gaͤnzlich zer⸗ 
ſtoͤrt. um die Verbindung Danzigs mit Münden 
und Neufahrwaſſer aufzuheben, hatten die Fran⸗ 


zoſen in der Gegend der ſogenannten alten Nez. 
doute eine Schanze angelegt und fie durch Lauf⸗ 


graͤben mit ihren Poſten im Walde in Verbin⸗ 


dung geſetzt, unter deren Schutz es ihnen gelang, 


ſich in der Nacht vom 15. zum 16. April des 
Dorfes Muͤnde zu bemaͤchtigen, was ihnen jedoch 
wieder entriſſen und in Brand geſteckt wurde; 
auch jene Schanze mit dem Bajonett genommen, 
ging ebenſobald wieder verloren, und obſchon die 
Preußen und Ruſſen, ſie auf's Neue zu erobern, 
die möglichften Anſtrengungen machten, mußten 


ſie ſolche dennoch nach langem blutigen Kampfe 


aufgeben, und blieb die Verbindung mit der Muͤnde 
geſperrt. f 
Gleich darauf, den 17. April, mußten die preu⸗ 


ßiſchen Vorpoſten, der feindlichen Uebermacht wei⸗ 


chend, ſich dis unter die Geſchuͤtze ihrer Werke 
zurückziehen, und mißlang ſelbſt der Verſuch einer 
engliſchen Kanonenbrigg des folgenden Tages, die 
Verbindung Danzigs mit Neufahrwaſſer wieder 
herzuſtellen, indem fie mit Verluſt an Mannſchaft, 
an Segel und Tauwerk ſtark beſchaͤdigt, zum 
Ruͤckzuge gezwungen ward. a 


Waͤhrend dem hatte unablaͤſſig der Feind an 
Vollendung ſeiner Werke und Batterieen auf dem 


Stolzenberge und Judenberge gearbeitet, und be: 
gann ſchon um Mitternacht vom 23. zum 24. 
April das Beſchießen der Stadt, welches mit ſol⸗ 
cher Heftigkeit den ganzen folgenden Tag fort: 
dauerte, daß ihr Untergang unvermeidlich ſchien. 

Schon am 25. 2 Uhr Nachmittags erſchien der 
erſte Unterhaͤndler des Marſchall Lefevre mit eis 
nem Schreiben deſſelben an den Gouverneur, wel: 


chen nur die beſtimmte Verſicherung, daß deſſen 


Inhalt keinen Bezug auf die Uebergabe der Stadt 
habe, vermögen konnte, ihn vor ſich zu laſſen. 
Da aber deſſenohngeachtet von nichts Geringe⸗ 
rem, als von der Uebergabe der Stadt, 
der Forts auf dem Biſchof- und Havels⸗ 


berge, ingleichen von Weichfelmünde und 


Neufahrwaſſer in dem Schreiben die Rede 
war, antwortete Graf Kalkreuth nur: „der Mar⸗ 


ſchall wiſſe jo gut wie er ſelbſt, daß ein tüchtiger 
Gouverneur dergleichen Vorſchlaͤge nicht eher an⸗ 
nähme, als bis für 12 Soldatenreihen Breſche 
geſchoſſen ſey; er koͤnne mithin nicht glauben, daß 
der Marſchall von einem Manne von Ehre, deſſen 
Ruf er Gerechtigkeit widerfahren laſſen zu wollen 
cheine, eine Nichtswuͤrdigkeit erwarte.“ 

Fortſetzung folgt.) 

— . 


* Vermiſchtes. 

Seine Majeſtaͤt der König, eingedenk des Kö⸗ 
niglichen Wortes der Verzeihung, in der letztwil⸗ 
ligen Verordnung Allerhoͤchſt Ihres in Gott ru⸗ 
benden Herrn Vaters, haben laut Allerhoͤchſter 
Kabinets⸗Ordre vom 10ten d. Mts. Allergnaͤdigſt 
beſchloſſen: ö 

Allen denjenigen, welche während der Re 
gierung des Hochſeligen Koͤnigs 1) des Hochver⸗ 
raths, 2) des Landesverraths, 3) der Majeſtaͤts⸗ 
Beleidigung, 4) der Theilnahme an unerlaubten 
Verbindungen und 3) der Erregung von Mißver⸗ 
gnügen gegen die Regierung ſich ſchuldig gemacht 
haben, 

a) die wider fie verfügten Freiheits⸗ und noch 
eee Vermoͤgensſtrafen, mit Einſchluß 
55 ihnen auferlegten und noch nicht eingezogenen 

nterſuchungskoſten zu erlaſſen. N 
e Anſehung derer, gegen welche noch nicht 
ei täftig erkannt iſt, die eingeleiteten oder noch 

bee Unterfuchungen niederzuſchlagen, und 

©) allen die der Anſtellungs⸗Faͤhigkeit für ver: 
luſtig erklart worden, Kölle wich = verleihen, 

„Von dieſer Begnadigung und Abolition ſollen 

i debt nnn diejenigen ausgeſchloſſen ſeyn, welche 

0 durch die Flucht in das Ausland der Unter: 
— oder Strafvollſtreckung entzogen haben, 
aber auch ihnen ſoll geſtattet ſeyn, innerhalb 6 
f onaten in ihre Heimath zuruͤckzukehren und von 


ort i 2 3 
zurn die Gnade Sr. Majeſtaͤt beſonders ans 


Eine der letzten Cabinetsordres Fried- 
richs des Großen. 

Der Geheime Rath von Taubenheim hatte ei⸗ 
nen Plan eingereicht zur Verwahrung der Staats⸗ 
einkunfte durch Gehaltsabzuge bei den Unterbeams 
ten. Hierauf verfuͤgte der Koͤnig am 4. Juli 
1786 — alſo in den Tagen, wo ihm der Tod 
ſchon faſt auf der Lippe ſaß — in folgender hu⸗ 
moriſtiſcher = gerechter Weiſe: „Ich danke dem 
Geh. Rath von Taubenheim fuͤr ſeine guten Ge⸗ 
finnungen und oͤkonomiſchen Rath. Ich finde aber 
ſolchen um ſo weniger applicable, als die armen 
Leute jener Klaſſe ohnehin ſchon ſo kümmerlich le⸗ 
ben müffen, da Alles jetzt fo theuer iſt, und fie 
eher eine Verbeſſerung als Abzug haben muͤſſen. 
Indeſſen will Ich doch ſeinen Plan und die darin 
liegende gute Geſinnung, ſeinen Vorſchlag an ihm 
ſelbſt zur Ausführung bringen und ihm jährlich 
1000 Thlr. mit dem Vorbehalte von dem Tracta⸗ 
ment abziehen, daß er ſich uͤber's Jahr wieder mel⸗ 
den und mir berichten kann, ob dieſer Etat ſeinen 
eignen häuslichen Einrichtungen vortheilhaft oder 
ſchaͤdlich ſey. Im erſten Falle will ich ihn von 
ſeinem ſo großen als unverdienten Gehalte von 
4000 Thlrn. auf die Hälfte herunterſetzen und bei 
ſeiner Beruhigung ſeine oͤkonomiſchen Geſinnungen 
loben, auch auf die Andern, die ſich deshalb mel⸗ 
den werden, dieſe Verfügung in Application bringen.“ 

Am 5. Auguſt früh 3 Uhr brach in der Stadt 
Hoyerswerda Feuer aus, welches in kurzer Zeit 
16 Wohngebaͤude nebſt mehreren kleineren Stal⸗ 
lungen verzehrte. Der muthmaßliche Thaͤter, ein 
daſiger Bürger und Hausbeſitzer, iſt bereits dem 
Land⸗ und Stadtgericht übergeben 

Der Kantor und Organiſt Duos zu Nieder⸗Koſel, 
Kreis Rothenburg, hatte das Unglück, beim Auf⸗ 
ziehen der Thurmuhr vom Kirchthurme zu ſtüͤrzen; 
er verſchied augenblicklich in Folge der erlittenen 
ſchweren Verletzungen. 

Die Seeſchlange, dieſes Ungeheuer, das regel⸗ 
mäßig alle Jahre einmal zum Vorſchein kommt, 


ſoll dieſes Jahr an der Küfte von New Jerſey 
geſehen worden ſeyn. Die „Zeitung der vereinig⸗ 
ten Staaten“ bringt einen Brief von einem Hrn. 
Job Salmon aus Cramner Loren, vom 9. April 
datirt, in welchem angegeben wird, daß 5 bis 6 
Perſonen am 28. März die große Seeſchlange 
geſehen haben; ſie lag ganz ruhig auf der Ober⸗ 
fläche des Meeres, in der Bai von Diner⸗Prink, 
Sie iſt von ſchwarzer Farbe, ſchien 50-60 Fuß 
Laͤnge und 6 bis 10 Zoll (Fuß?) im Umfange 
zu haben und erhebt den Kopf 5 bis 6 Fuß hoch 
über das Waſſer. Job Salmon und die Andern 
ſtießen mit vielen herbeigelaufenen Leuten in die 
See, um Jagd zu machen auf das Ungeheuer 
und ſich deſſen zu bemaͤchtigen, aber es wartete 
nicht auf fie, ſondern tauchte bald in das Waſſer 
unter. 


In Frankreich hat man mit dem beſten Erfolge 
die Reiſer des aͤchten Caſtanienbaumes auf Eichen 
gepfropft, und dadurch das Fortkommen dieſes 
nutzreichen Fruchtbaums auch in den noͤrdlicheren 
und rauheren Gegenden möglid gemacht. Wäre 
es nicht zu wunſchen, daß dieſes gute Beiſpiel auch 
in unſern deutſchen Laͤndern nachgeahmt würde? 


In London iſt eine Frauensperſon gefaͤnglich ein 
gezogen worden, welche durch Schoͤnheit und Ju⸗ 
gend die Aufmerkſamkeit der Maͤnnerwelt erregte. 
Dieſelbe wohnte in einem entlegenen Theile der 
Stadt und war naͤchtlicher Weile auf oͤffentlichen 
Promenaden in beſuchten Straßen zu ſehen. Sie 
ließ ſich gewoͤhnlich und von Männern nach Haufe 
begleiten, welche durch ihr Aeußeres glauben mach⸗ 
ten, daß ſie Geld und Pretioſen bei ſich truͤgen. 
Diefe Begleiter wurden in ihrer Wohnung von 
eigenen Helfershelfern ermordet und beraubt. Auf 
dieſe Weiſe wurden viele Maͤnner vermißt, ohne 
daß man auf die Spur kommen konnte, was aus 
ihnen geworden ſey. Endlich ward durch einen 
Zufall die ſchaͤndliche Mordftätte entdeckt und die 
Verbrecherin dem Gericht überliefert, woſelbſt fie 
ohne Ruͤckhalt ihre Graͤuelthaten der Reihe nach 


erzählte. Der Werth des vorgefundenen Raubes 
an baarem Gelde und an Schmuckſachen ſoll ſich 
auf mehre 1000 Pfd. Sterling belaufen. 


In Brieg wird noch eine ſtroherne Wurſt ger 
zeigt, mit der ein alter Herzog ſeinen Narren zum 
Schein wollte enthaupten laſſen. Der Mann blieb 
aber todt vor Schreck, als ob es der Schlag eit 
nes Schwertes geweſen waͤre. = 


Ein geiſtreicher und liberaler deutſcher Fuͤrſt 
verließ, bald nach dem Antritte feiner Regierung, 
feine Reſidenz, um im fremden Dienſte, im Aus⸗ 
lande, die Einkünfte feines ohnehin nicht reichen 
Laͤndchens zu verzehren. 7 

Und da die beſchraͤnkten Einkuͤnfte des Landes 
nicht immer hinreichen wollten, ſeinen Aufwand zu 
decken, fo ließ er unter andern auch das Liebe 
lingshoͤlzchen der Bewohner feiner Reſidenz nie 
derſchlagen. a 

Als er nun einſtmals nach längerer Abwefens 
heit in ſeine Reſidenz zuruͤckgekehrt war, und die 
Bewohner derſelben, dieſes frohen Ereigniſſes we, 
gen, eines Abends ihre Fenſter feſtlich erleuchte 
ten, hatte auch ein Bürger an den ſeinigen das 
Bild jenes Waͤldchens, in ſeinem veraͤnderten Zu⸗ 
ſtande, transparent anbringen und mit der Un 
berfchrift verſehen laſſen: „Herr bleib’ bei uns 
denn es will Abend werden.“ 5 

er Fuͤrſt, dem dieſer wohlgemeinte Wink nicht 
entgangen war, ließ den ehrlichen Buͤrger zu ſich 
kommen und verſprach hinführo feine Reſidenz auf 
ſo ben 110 ne 55 1 welches 
er denn auch bis zu ſeinem Tod i dl 
0 0. 5 e treulich gehals 


„In Petersburg lebte vor einigen Jahren oa 
ein reicher Banquier S., der jeden Morgen eint 
neue Weſte und neue Beinkleider anzog. Die des 
Tages vorher getragenen wurden dem Kammer 
diener geſchenkt, der am Ende des Jahres 360 
Weſten und eben ſo viel Beinkleider beſaß, wenn 

er ſie nicht wieder verſchenkt oder verkauft hatte. 


Näthſelhafter Dialog. 
Dreiſylbige Charade. 


Louischen, ſprich, was liegt dort auf der Dritten? 
an „Die erften Beiden.“ 
So! Iſt es deinem Köpfchen ſchon entglitten, 
6585 Daß ich's nicht leiden 
nd niemals bill gen kann, wenn ſtets mein Kind, 
Anſtatt am Heerd zu ſtehen, 
Im Hauſe nachzuſehen, 
. Wie da die Sachen ſtehen. 

Den Eins und Zwei nur ſucht und liebt 
Und ſich um nichts fonft Mühe giebt? 
Nein, liebe Tochter, nein, das kann nicht geh'n; 
So pfropſſt du leere Traͤume und Ideen 
Und Schloͤſſer nur von Luft dir in den Kopf, 
Indeß die Brühe dir verdirbt im Topf. 
Du wirſt das Ganze nun am Ende gar! 
Doch dieſer Titel ziert ein Frauenzimmer, 
Wie ſchoͤn er immer klingen möge, nimmer. 


Denken und Sagen. 


Denken mußt Du zuvor, o Freund! eh' Du es 
Aber f ſageſt; 

er ſage nicht gleich, was Du zuvor haft ges 
=, dacht! 


Klofe. 
— 


Görlitzer Kirchenliſte. 


(Geboren 2 
2 u. Diener es, Traug Wilh. Freudenberg, 
el, Tochter, geb. den 9. Aug., get. den 16, Aug., 


Henriette Florentine geb. J 


Jenny Natalie. — Georg Friedrich Walther, Schub: 
machergeſ. allh., u. Frn. Joh. Charlotte geb. Müller, 
Sohn, geb. den 31. Juli, get. den 16. Aug. Friedrich 
Wilhelm. — Joh. Carl Aug. Rohnfeld, Maurergeſ. 
allh., u. Frn. Joh. Chriſtiane, geb. Muͤhle, Sohn, geb. 


den 7. Aug., get. den 16. Aug., Guftav Emil. — Carl 


Friedrich Wilpelm Did, Töpfergel. allh. u. Frn. Joh. 
Chriſtiane geb. Helmſchrot, Sohn, geb. d. 3. Aug., 
get. den 16. Aug., Carl Friedrich Albert. — Hrn. Carl 
Heinrich Bugwitz, brauber. B. u. Tiſchler allh., u. 
Irn. Joh. Eleonore geb. Heinitz, Sohn, geb. den 31. 
Juli, get. den 18. Aug., Carl Heinrich. — Fr. Joh. 
Chriſtiane verebel. geweſ. Jaͤckel geb. Hartmann, uns 
ehel. Sohn, geb. den 17. Aug., get. den 21. Aug., Carl 
Auguft. — Hrn. Joh. Gottlob Aug. Koblitz, wohigeſ. 
B., Buch-, Kunft: u. Muſikalienhandlungsbeſ. allh., 
u. Frn. Franziska geb. Bauernſtein, Sohn, geb. den 
22. Juli, get. den 22. Aug., Oskar Auguſt. — Mſtr. 
Carl Gottlieb Kießling, B. u. Schuhmach. allh., u. 
Frn. Chriſtiane Dorothee geb. Schulze, Tochter, todt⸗ 
geb. den 18. Aug. 

(Geſtorben.) Hr. Carl Chriſtian Flemmin 
wohlgeſ. B. u. che allh., g. “= 185 Aug., all 
50 J. 2 M. 13 T. — Hr. Chriftian Ehregott Bret⸗ 
ſchneider, Privat⸗Kanzliſt allh. geſt. den 17. Aug., alt 
43 J. 10 M. 2 T. — Mſtr. Julius Herrmann Fin: 
ſter 8, B. u. Gürtlers allh. u. Frn. Anna Chriſtiane 
geb Zimmermann, Tochter, Marie, geſt. den 15. Aug., 
alt 5 J. 6 M. — Hrn. Carl Rudolph Emil Bürger s, 
Diaconi bei der Hauptkirche zu S. S. Petri et auli 
allh., u. Fru. Amalie Philippine gb. Ortel, Sohn, 
Carl Philipp Guſtav, geft. den 15. Aug., alt 25 T. — 
Ernſt Wilhelm Mühle's, Tuchſcheerergeſ. allh., u. 
Ken. Amalie Mathilde geb. Conrad, Sohn, Wilhelm 
Robert, geft. den 16. Aug. alt 29 T. — Friedrich 
Wilh. Neuwirth's, B. u. Maurergeſ: allh., u. Frn. 
Chriſtiane Friederike geb. Glaͤſer, Sohn, Julius Ro⸗ 
bert, geſt. den 14. Aug, alt 1 M. 13 T. — Ernſt 
Friedrich Deckwerth's, B. u. Tuchmachergeſ. allh., u. 
rn. Chriſtiane Erneſtine geb. Garbe, Sohn, Ernſt 
Friedrich Paul, geſt. den 15. Aug., alt 6 M. 16 T. 


— .. .. 
Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreide- Preis vom 20. Auguſt 1840. 


in Scheffel Walzen 3 Nihlr. | 1 Sgr. 
> „ Som 1 = 1720 > 
8 5 Gerſte 1 3 14 = 
Hafer 1 3 141 2 


— M. 2 Rthlr. 

— 2 1 27 

— 1 : 
3 3 1 


20 Sgr. — Pf. 
15 7 — 5 
10 = 


5 


1 — 3 


Bekanntmachungen. 3 
Von heute an iſt folgende Brod und Mehltare in Kraft getreten: 
Mittler Marktpreis eines Preuß. Scheffels: 
Walzen 2 thlr. 25 for 6 pf. — Roggen 1 thlr. 18 ſgr. 9 pf. — Gerſte 1 thlr. 12 ſgr. 
Aa) Noggenbrod, B) Weitzenbrod. 

Ein Hausbadenbrod um > ſor. 4 Pfd. Seth. ine Semmel um 6 pf. f e 
. dergleichen g 3 „ 3 21 eine dergl. 3 3,5 „ 
4 „ 14 
8 > > 5 ; 4 s 94 s C) Roggenmehl. 

dergl. um 4 for. 4 pf.(Metzenbrod) 5 * 10 Roggenmehl, ein gehauftes Viertel zu 5 

1weißes Brod auf die ank! - 2 104 geſtrichnen Metzen 12 fgr. pf 

8 a REF ein gehauftes halbes Viertel 6 = 3 + 

63 8 9 20 . eine gehaufte Metze 9. 23% 

1 a 5 * } — * s | 

ir zur Kenntniß des Publikums bringen. . 1 5 
Dorlig den 13. Aug. 1840. Der Magiſtrat, Polizei verwaltung. 
is Ken 4 
Daß die Fleiſchtaxe in hieſiger Stadt vom 24. Auguſt c. an dahin feſigeſetzt worden iſt, daß 
a) Rindfleiſch a Pfd. 2fgr. 6pf. e) geraͤucherter Speck 2 Pfd. Gfgr. 
b) Schweinfleiſch » 3 — Sf) rober Speck 8 
00 Hammelfleiſch = 8 — g) Schmeer > 2 5: | 
c) Kalofleiſch „ 2 ⸗ — s h) geräucherter Schinken ⸗ 5; 
verkauft, die übrigen Preiſe aber unverändert bleiben, wird hierdurch bekannt gemacht. 
Goͤrlitz, den 24. Auguſt 1840. Der Magiſtrat, Dolizeiverwaltung 


„Bekanntmachung. 
Oer Steckbrief vom 10. dieſes if durch die zu Sohra geſchehene Aufgreifung des Johann Gott 
lieb Groſche erledigt. 


oͤrlitz, den 20. Auguſt 1840. = 2 
9 9 es Magiſtrats Dominial ⸗ Polizei ⸗ Verwaltung. | 


F HOberſchleſiſche Eiſenbahn. 5 
Der Comité für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn zu Breslau, bat die Unterzeichneten mit den 
Auftrage beehrt, ſich der moͤglichſten N r dieſes hochwichtigen Unternehmens „ nebſt del 
Sammlung von Unterzeichnungen dazu, für den hieſigen Ort und deſſen Umgegend zu unterzicheil 
auch Schemata zu den Beitritts Erklärungen und den Bericht des zeitherigen Director vom I 
Juni d. J., an fie eingefandt. A : J 
Diefe Documente liegen zur Einſicht vor und die Unterzeichnungen finden von heute ab, bit 
um 30. September a. c. bei uns ſtatt. Ueberſteigen die zuſammen bis dahin eingehenden, daß 
apital von 3,000,000 Thaler, fo koͤnnen die Anmeldungen nur nach dem Datum des Eingang 
der Beitritts⸗Erklaͤrungen berückſichtiget werden. Die Höhe einer Aktie iſt auf 100 Thaler nor 
mirt worden. Görlitz, den 18. Auguſt 1840. Gebrüder Bauer⸗ 
Ts ſſt mir am vorigen Donnerſtage, den 19. Auguſt, mein Hund, Schaafrage, ſchwarz mit gel 
ben Augenbraunen und gelbgefleckter Bruſt, kurzgeſtutzten Schwanz, mit Halsband, u 1.1 
Nr. 70, abhanden gekommen; wer mir denſelben zuruͤckbringt oder nachweiſt, erhält eine Belohnung 
beim Fleiſchermeiſter Liebeskind in Goͤrliz. 


